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Denken zersetzt wird. Miıt ungeheurer Aufdringlichkeit lıch geübte System der Gaßenverteilung‚ das die Spenden
ringen zwel fremde Weltanschauungen, die beide dem aller Wohlfahrtsorganisationen poolte un durch die
verhungernden Volke den Brotkorb hinhalten, seine koreanıiıschen Behörden verteilen ließ, den großen Nach-
Seele So bewegt sıch Korea in einem Labyrinth geistiger teil, daß die Carıtas 1ın absolut unpersönlıcher orm
Not den Notleidenden kam, der Bürokratie überantwortet

Vérségeh des Weltgewissens wurde un daß viele Möglichkeiten Veruntreu-
NSCH un Parteilichkeiten sel1tens der koreanischenDie Menschheit hat gegenüber dem leidgeprüften

koreanıschen Volke ine schwere Verantwortung. Hat
Funktionäre blieben. Was ımmer für diese Verteilungs-
AT angeführt wırd, annn keine Entschuldigung‘ dafürKorea doch bisher die Entladung eınes Gewitters auf sıch se1n, daß INa  —$ den Spendern nıcht immer eine hın-

SCZOZCNH, das die o Welt edroht. Gewiß hat Ruß- reichende Kontrolle über die Verteilung der Gabenand VOTLr der Geschichte die unmittelbare Verantwortung sıcherte. Arkens, Feldgeıistlicher des belgischen Ba-tür diesen Krieg tragcNn. ber auch die nıchtkommuni- taıllons in Korea, hat 1im übrigen in der Zeitschriftstische Welt tragt Anteıl den unheilvollen Entwick- „Scheut“ 1mM Oktober 1951 den harten Vorwurf erhoben,lungen, die der heutigen Lage in Korea ührten. Im
Grunde 1St Korea Opfer der geistigen Menschheitskrise.

daß sıch kein Organısmus der Vereinten Nationen ST-
lıch die Hiılteleistung tür die Mıllionen VO  $ Un-Der Londoner „Catholic Herald“ hat 20 September glücklichen kümmert, die durch das Land eilen un VO  3

1951 geschrieben: „Es ISt i1ne absolut schlechte Sache, nıemandem aufgenommen werden. Dıe Vereinten Na-dafß das Schicksal des koreaniıschen Volkes das Pfand, un:
ZWar das VErSHCSSCHNC Pfand der streitenden Parteien seın

tiıonen hätten sıch milıitärischem un politischem
Gesichtspunkt in Korea engagıert. Wenn s$1e sıch außer-ollte, deren wahre Absıicht die Gewinnung VO  3 acht- dem auch die soz1alen und menschlichen. Fragen SOTS-positionen in einer Welrt der Spannungen un: Konfliıkte tcen, könnten S1e viel Elend indern. ber hier sSCe1 nochISt. Daß iıne gesittete Welt den Punkt erreicht haben

ollte, Sie diese schreckliche Situation kann,
alles Iu  =} Nach Berichten der Agenzıa Fides
Aaus Taejon konnten Jetzt endlich die päpstlichen Hılfs-1St ein Ma{ißstab dafür, W1e tief das sittliche bel einge- sendungen und auch alle die Bischöfe adressier-fressen 1St. Man darf auch nıcht die Schuld 1Ur der ten Carıtassendungen direkt durch die Missionsober-(regenparteı zuschreiben. Das Ose 1St CLW.:  9 das alle VOI+- hırten verteılt werden. Außerdem haben die Protestan-dirbt, die seinen Einfluß geraten. Und wenn Be- ten und Katholiken jetzt ein gemeinsames Uro gebildet,trachtungen über echt un Unrecht die Verbindung MIt das die Gaben der christlichen Konftessionen direkt ZUurder Sache verlieren, die sS1e allein siıchern un Öördern

ollen, nämlich dem Guten, dann können WIr siıcher se1n, Verteilung die Bevölkerung bringt. Das Monopol der
VO:!  3 den Ameriıkanern eingesetzten un den koreanischendaß irgendwo radıkal böse geworden ISt. In Behörden Aanvertirauten Hılfsorganisationen 1St also SC-einer Lage w1e der gegenwärtigen, die fast symbolisch brochen.für den Zustand der Weltrt seın sche1int, 1St sicherlich

die Pflicht jener, die lautesten VO  _ Rechtlichkeit un Aufruf ZUY Hilfe auch dércb uns!
Gutsein sprechen, eine frische Inıtiative auf höchster Kann un soll das deutsche olk auch der KoreahilteEbene Z unternehmen, das olk VO Korea VOor teiılnehmen? Zweıtellos! Wırd dadurch doch der Weltweıterem Todeskampf retitfen. Gewiß estehrt keine
Garantie dafür, daß die besten AÄnstrengungen, die WI1Ir gezelgt, daß eın Volk, das, selbst in großer Not, die

Weltcaritas 1n Anspruch nahm, auch bereit 1st;, einemmachen, gelingen. Wır dürfen uns aber nıcht weigern, augenblicklich 1n noch größerer Not befindlichen olkdiese Anstrengungen machen.“ Mögen diese An-
Strengungen auf politischem Gebiet 1m Augenblick AUS-

f helfen, nachdem selbst das Schwerste überwunden
sichtslos erscheinen, darf darum doch nıcht das Welt- hat Angesichts der Aus polıtischen Gründen oyroß auf-

gEZOSCNCN „Koreahilfe“ ın der Ostzone, sollte 1n West-gewissen erstumme: Denn das Weltgewissen 1St eın deutschland besonders darauf gyeachtet werden, AUSExponent der Polıitik, vielmehr iSt das Weltgewissen
Rıchter der Politik. Tatsächlich hat der Mißerfolg der menschlicher Solıdarıität un christlicher Liebe Koreas
Politik 1mM Koreakonflikt das Weltgewissen stark eIN- yroße Not iındern. Besprechungen ZUr Organisatiıon

solcher Hılfe sınd se1lit Oktober 1951 zwiıschen Gewerk-geschläfert. schaften, Wohlfahrtsorganisationen un Carıtaseinrich-
Die Hilfe der Christenheit tungen geführt worden, die ine Hılfsaktion für die

Flüchtlinge in Korea 72610 Ziele hatten. Man annn NurFEs 1St selbstverständlich, daß die Christenheit dem wünschen, daß diese Besprechungen einem wirksamenkoreanıschen Volke die Hılfe des Gebetes schenken mufß Ergebnis ın dem Sinne führen, daß die Koreahilfe desKorea ISt unlösbar mi1t jenem Problemkreis verstrickt,
der heute dıe Schicksalsfrage der Welrt darstellt un: estens ıcht VO  3 politischen rwäagungen überschattet

wird, sondern sıch als VO  , echter Nächstenliebe e1IN-damıiıt auch Schicksal bestimmt. Wiıe 1uUs XT Sag  > gegeben und durchgeführt erweıst.erscheint die Rettung der Welt VOL der drohenden Kata-
strophe A noch durch das Eingreifen übernatürlicher
Kräfte möglıch, um das WIr inständig beten mussen. Wır
wollen dabe; auch nıcht VELSCSSCH, daß der Katholizismus Okumenische Nachrichtenin Nordkorea Srausam verfolgt wurde un: praktisch
ausgetilgt 1St un: daß VO  e} den 200 O0Ö katholischen Das Mariendogma Bea 5 ] hat ın einem Vortrag
Koreanern 100 01010 heute heimatlos sind. un! die Oktober 1951 1n Rom über „Die

ProtestantenDıie katholische Weltmission unterstutzt die Kirche Definition des Dogmas VO  3 Marız
Koreas nachhaltig un die katholische Carıtas Amerıkas Hımmelfahrt und die Protestanten“ sämtliche erreich-
aäßt einen Strom VO  — Gaben nach Korea fließen. Leider baren protestantischen Veröffentlichungen das
hat das VO  3 den Amerıiıkanern bis VOor kurzem ausschließ- Dogma auf ihre Einwände durchleuchtet und daraus eın
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Fazit gezogen. Er betonte eingangs die bedeutsame 'Tat- Hinweıs auf die Transituslegende, MITt der sich übrigens
sache, daß diese Definition, die doch ine innerkatholische dıe Definitionsbulle Sar nıcht einlasse. Dıiese Legende
Angelegenheit darstelle, ıne hohe Beachtung be1 den habe nıcht den Glauben die Glorie arıens geschaffen,

sondern S1Ie se1 vielmehr eın Nıederschlag dieses lau-getrenNNtCcN Christen gefunden habe Das se1 nıcht einem
Bedürtnis nach Streit zuzuschreiben, sondern dem Gefühl, bens. Die Bulle hält sıch dagegen „Jenes Element, das
da{fß heute alles, W as in einer Kontession geschehe, auch das siıcherste be1 der Ausbreitung jedes katholischen Dog-
dıe übrige Christenheit angehe. Im großen un inadas 1St, die Erleuchtung des Geistes“, durch den die
aANzZCH sel testzustellen, daß VvVon der Mutltter Gottes heute einzelnen Lehren un: die Übereinstimmung aller Lehren
be1 den Protestanten durchaus MIt jener Ehrfurcht ZCSPTO- miteinander ımmer deutlicher autleuchten. ber da gehe
chen werde, die der Mutter des Herrn zukommt, WEeNNn das Jebendige un: unfehlbare Lehramt, das die
auch das Prinzip der Schrift als einziger Glaubens- Protestanten wenigsten verstehen könnten, gehe
quelle un: die Ablehnung der Heiligenverehrung sSOWwl1e ıne rechtmäßıige Dogmenentwicklung. Wenn hierzu das
die eugnung des Primats den Protestanten den Zugang bekannte Wort des semipelagianischen Vinzenz VO:

diesem Dogma VEIrSDPECIICN. Schon die bloße Verehrung erınum angeführt werde, wonach NUur das wahrhaft
katholisch sel, W as überall un ımmer un VO:  e} allender Mutter Gottes, die Luther noch empfand, cse1 durch die

Vorherrschaft des Calvinismus allmählich abgestorben, geglaubt worden ISt; musse dieses Wort schr n  u
daß Jjetzt se1it 400 Jahren eın Glaubensbewußtsein eNtTt- interpretiert werden. „Wır können“, Sagt Bea,

standen 1St, das ganz andere VWege als das katholische SC- „dıe Schwierigkeiten unserer geIrCENNIEN Brüder voll-
gangecn 1St. kommen verstehen, diese Gedankengänge mitzuvoll-
VWas die einzelnen hauptsächlichen Einwände VO der zıehen, die den Prinzıplen der Retformation N:
Schrift her angehe, se1 der inweıls aut Kor 15, QESCLZEL sind.“ Nur dıe Gnade Gottes könne hıer eın Ver-

ständnıs wecken.DD nıcht stichhaltig. Dıie hıer bezeugte Regel über dıie
Reihenfolge der Auferstehung schließe nıcht das Privileg Auf jeden Fall könne in  =) heute nıcht mehr SagcCH, daß
einer Ausnahme aus. Im T hessalonicherbriet Sag_ Pau- durch die Definition des Dogmas das Gespräch
lus, dafß die Generatıion, die be1 der Wiederkunft Christiı zwischen den Konfessionen nachhaltig gestOört worden
lebt, ıcht sterben werde, sondern entrückt wird. Auch N Nıcht NUrLr in Deutschland, auch iın der Schweiz selen
bedeutende protestantische Exegeten, darunter Calvın, die Gespräche 7zwıschen protestantischen und katholischen
gäben Z daß die Gerechten, die beim ode Christı AUS Theologen wıeder aufgenommen worden, un ZWar in
ıhren Gräbern gestiegen sınd, ıcht wıeder ın diese einem Geist der Freundschatt. Dıe schweizerischen Prote-
zurückgekehrt, sondern miıt Christus 1n die Glorie aufge- Tanten haben ıhren katholischen Brüdern folgende schöne
stiegen seien. Die Verwendung des Jesuswortes 1ko- Erklärung abgegeben: „Was der letzte providentielle
demus Joh R 13 wırd meılst in der alschen Übersetzung Sınn dieser Geschehnisse 1St; 1St das Geheimnis Gottes,

und WIr haben darüber nıcht das letzte Urteil fäl-Luthers wiedergegeben, während 655 doch w1e schon
Zwinglı richtig übersetzt habe heißt „Niemand 15 len Darum wollen WIr fortfahren ın dem, w 45 uns

(bıs Jetzt) in den Hımmel aufgestiegen, außer dem Men- beiderseıits ANVeErTIFAaut 1St 1m Gehorsam den Be-
schensohn, der vom Hımmel herabgekommen 1St un: 1mM tehl uUunSCICS Herrn die Einheıit in ıhm suchen un: durch
Hımmel 1St. Auch hier werde die Aufnahme Marıens 1n Nsere Zusammenarbeit ein Zeıchen, eın Olzweig dieser
den Himmel nıcht ausgeschlossen. Alles, was schließlich völligen Einheit se1in, die in der Geschichte noch nıcht
über den Schmerzensweg der Mutltter Gottes un über siıchtbar 1St.

Bea sieht also durch die Dogmenverkündigung letz-ıhre Glaubensanfechtungen vorgebracht werde, könne
nıcht ZU Beweiıs dessen dıenen, da{ß iıhr Glaube ZC- ten Endes die Atmosphäre für geklärt Es seıien alle
schwankt habe oder ın Gefahr DEWESCH sel1, Davon findet falschen Illusionen ZerstOrt un: dıe Arbeıt auf einen
sıch in den Evangelıen kein Wort. Der melsten gehörte testen Boden gestellt. Im übrigen „sind nıcht die Men-
Einwand, Marıa se1l NUur eın „einfaches Mitglied“ der schen, die über das Los der Kırche Christı un der Seelen
Christengemeinde SCWCESCHI, scheıitere völlıg an ihrer Her- entscheiden, 1St der Geist, der den mystischen Leib
aushebung durch dıe Evangelisten Matthäus, Lukas un Christı belebt und lenkt“.
Johannes, die ıhr ine hervorragende Stellung zuwelsen.
Eın moderner Protestant habe erkannt, daß die Erzählung
Von der Hochzeit Kana un die Szene Kreuz be1i 5Synoden in Miıt der Verlesung der rie-
Johannes mehr bedeute, als die Worte annehmen ließen. Bereitscha densbotschaft der Berliner General-

synode der EKD un der Aussprache VOonNn KönigswinterWenn schließlich Apok wiırklich auf die Kiırche hin-
welse, se1l mindestens die Kirche nach dem Bılde der 1St die innerpolitische pannung, sSOWeIlt evangelısche
Mutter Jesu dargestellt, un ZWar nach dem Bilde ıhrer Kreise ıhr beteiligt sınd, nıcht völlig *’geschwunden.
Glorie. Das hatte schon Bischof Dıbelius ın Aussicht gestellt

(vgl Herder-Korrespondenz Jhg. I; 109) Besonders
Fs hbleibt beim „Unus Mediator“ wachsam ze1gt sich die Landessynode der „Evangelı-

Die eigentlıche Belastung für das protestantische Gewissen schen Kırche 1mM Rheinland'‘ Hıer wurde bekanntlıich
se1 indessen gar nıcht sehr dıe Verehrung arıens als Herbst 1949 Zur Rückendeckung VO  3 Dr Gustav Heıne-

iINann ıne cstarke synodale Warnung eine Wiıeder-die Anrufung ihrer Mittlerschaft. Diese werde angeblich
durch das ogma noch gesteigert. Dazu Sagt Bea, aufrüstung Deutschlands erlassen (vgl Herder-Korre-
jedermann WI1SSe, daß die katholische Theologıe nıcht spondenz Jhg 5 180)
daran denke; Marıa neben Christus stellen, da ıhre Auf der außerordentlichen Tagung der Synode 1M

Herbst 1951 eftaßte siıch Präases eld besonders MItWirksamkeıt immer der des Sohnes untergeordnet und
NUur durch ıhn möglich sel. Dıe Lehre VO' Unus Mediator der orge der Kirche einen echten Frieden. Wenn

die großen Parteien versagten, se1 Pflicht der Kird1e‚werde nıcht angetastet. Völlig abwegıg se1 sodann der
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diese rage der Oftentlichkeit ZUR Aussprache stellen. demie Hermannsburg stattfand betonte Landesbischof
Sıe dürte auch diejenigen nıcht ohne Rat un Hılfe 24S- Hans Lilje, die Kirche werde VOon ihrem Satz nicht
SCH, die das Wort der Kırche nN, wenn abgehen dürfen, da derjenige durch den Staat geschützt
VWehrvorlage kommt In diesem Falle werde 1116 NCUC werden solle, der sich durch sCInMNn relig1öses Gewissen ZUr

Synode einberufen Um das ermöglıchen, ermächtigte Kriegsdienstverweigerung gedrängt sehe. Im übrigen
die rheinıische Landessynode die Kirchenleitung, Falle gebe der Christenheit auch C111 durchaus POSLULVES
ernsfier öffentlicher Fragen, WI1C Wehrvorlage, Verhältnis ZU Waftendienst un den Kriegsleuten,

Kriegsdienstverweigerungs Gesetzes, (esetzes die nach Luther „l selıgem Stande“ 1,
über Eidesleistung oder über den Kriegsdienst der Pfar-
Fr die Synode kurzfristig zusammenzuruten In Nıemöller auf dem Friedenskongreß ı Zagreb
Botschaft die Gemeinden heißt sodann
Die Synode 1STt der Überzeugung, daß die Wahrneh- Im Oktober des veErgansCcNCNH Jahres fand Zagreb 1NC

„Konferenz für Frieden und Internationale Zusammen-INUuNg der polıtischen Verantwortung VO  - den Christen arbeit S  3 Mi1t schwer durchschaubaren Zusammen-gefordert 1SE. Sıe verurteilt die leichtfertige un: VeCILI-
SCETZUNg Aaus Delegierten des Parlaments un der RegierungAchtliche Behandlung der polıtıschen Tätigkeit Die Sy-

node beobachtet INIL großer Sorze 1Ne Verwilderung der VO:|  e} Kroatıien, Vertretern AUS den Ver Staaten, Frank-
reich Griechenland Holland Mexıko un Großbritan-politischen Diskussion un die Diffamierung der politisch

Andersdenkenden Darum bittet die Synode die Le1- N1eN., Der Eıinladung des Jugoslawischen Nationalen KO-
tungen der Gemeıinden un der kirchlichen Werke, iıhre 1tees für die Verteidigung des Friedens War auch Kır-
besondere Veranwortung der gEeESCNWALSCH Stunde chenpräsident Martın Nıemöller gefolgt. Seinem C  —>
darın sehen, da{ß die Führung des politischen Ge- Ne  3 Bericht vemäafß sc1 CI dieser Veranstaltung, die
sprächs autf dem Boden der Gemeinde Sachlichkeit un „die Friedensbestrebungen westlichen Europa mobili-
Freiheit geschieht un den Politikern Gelegenheit A Sieren un zusammenfassen 111 ursprünglıch NUur als
geben wırd als Gemeindegliıeder einander begegnen Beobachter gekommen, er habe sıch aber Verlauf der

Die Landessynode forderte s da{ß den Uniıver- Tagung ıcht der Bıtte der Teilnehmer entziehen kön-
NCn auch Präsıidium un: der entscheidenden Kom:-iı1taten öln und Aachen ein ordentlicher Lehrstuhl

für evangelısche Theologıe un: Weltanschauung un IN1S5S10N ZUur Ausarbeitung Resolution mitzuwırken.
Rheinland-Pfialz CiH6e evangelische Pädagogische Aka- Er habe sıch besonders den Einfluß der VO  $

demie errichtet wird. natıonalistischen Ressentiments geleiteten Minderheiten
für Punkt der Resolution CEINSESETIZL Darın wird der

„Jedem Dienst verpflichtet“ Ausbau der Vereıinten Natıonen gefordert SIC
wirksamen Instrument ZUur Lösung internationalerAuch die Landessynode der „Evangelischen Kırche ı Ba- Streitigkeiten „durch Anwendung aller Miıttel einschlie{ß-den  D hat ZUr rage der VWiederbewafinung Westdeutsch- lıch der Durchführung kollektiver Sicherheit“ machentands Stellung nehmen MUSSCH, obwohl bemerkt wırd Vor allem wird gefordert Anerkennung der Bemühun-daß dies 1116 politische rage SC1 Dennoch VO SCn CIN1SCF Natıonen, welche AT CISCNC, unabhängıgeEvangelium her dıe gefährdete Situation unserc5

Volkes erhellt werden Es auf das Entschiedenste Außenpolitik befolgen wünschen Stelle des Beıtritts
irgendeinem der Mächteblocks CC Es 1STt AUS$S dem

SCWATNT werden „ VOFr dem NCUu entstehenden deutschen Bericht den der Epd der hessischen Landeskirche VOI-atiıonalısmus VOTr Verharmlosung der national- breitet ıcht ersehen, ob Präsident Niemöllersozıalıistischen Vergangenheit VOTr dem Umlügen der Zagreb als Prıyatmann oder als Leiter des KirchlichenSchuld des Dritten Reiches Selbstrechtfertigung un Außenamtes der EK  — teilgenommen hat Er hat
Vor dem Gedanken kriegerischen Revanche Ebenso jedenfalls nıcht ErSAaUMt, auf dieser Reise auch diedie egoistische Gesinnung IN1I£T ıhrem Schlagwort evangelıschen Gemeinden Jugoslawien besuchen,‚ohne miıch gebrandmarkt werden Wer beansprucht,
VO anderen Völkern ernährt, verteidigt un DCc-

die ungesStOrt iıhren Glauben ausüben könnten, un sıch
tür das Schicksal der noch Jugoslawischer Gefangen-halten werden, gefährdet damıt notwendig Würde schaft befindlichen deutschen Soldaten, darunter 400

un Exıistenz SC1NC5 Volkes Die Kirche 1Ne6 Kriegsverbrechern 1nteressieren.Atmosphäre schaften helfen, der die politische rage
der Rüstung MI politischer un geistlicher Nüchternheit

amp u denbehandelt werden könne. In der Frage, W1C der Frieden
USA -Botschaiter

Am $ Jan 1952 beginnt voraussichtlich
erhalten werden soll gäbe den Christen Ver- eın dramatiıscher Abschnitt der Y1-

beim Vatikanschiedene Meinungen Es se1ı wichtig, daß die kirchliche kanıschen Innenpolitik. Der Senat
Verkündigung keine der herrschenden Überzeugungen nachBeendigung sCINEeTr Herbstferien wieder INMN!un
als kirchlich approbiert. „Die Kıirche dart keinen Zweifel mufß als erstes die Ernennung des Generals ark Clark
darüber aufkommen lassen, dafß SIC, W16 auch die zZUu Botschafter der Vereinigten Staaten beim Heilıgen

Stuhl erortern, e Entscheidung, die Präsident I ru-Entscheidung der verfassungsmäfßig bevollmächtigten Re-
gICeruNgSOrganc £allen wird, sich jedem Glied uUunNnseIcs INa  3 sechs Stunden VOTLr Beginn der parlamentarischen
Volkes ZU Dienst verpflichtet un MI jedem Glied der Ferıen getrofien hatte Dıiıeser völlıg überraschende Schritt,
Kirche ı Glaubensgemeinschaft verbunden weiıß. CC der anscheinend MIL keinem der ordentlichen Ratgeber

un auch nıcht MI General Clark abgesprochen wordenZur eıt sind die maßgebenden Organe der EKD damıt
beschäftigt, Bıtte der Bundesregierung nachzukom- WäarL, hat die amerıikanısche Offentlichkeit geradezu be-

STULrZt un protestantische Kreise ZUuUr Siedehitze gebrachtinen und tür 1n€e gesetzliche Regelung der rage der
Kriegsdienstverweigerung AaUuUusSs Gewissensgründen VOI- Irumans offizielle Begründung, habe die Ernennung Z2US

bindliche Ma((stäbe ı Form Votums auszuarbeiten. nationalem Interesse vollzogen, „für Zwecke der Diplo-
In Vorbesprechung, die der Evangelischen Aka- un des Humanıtarısmus 5 un der diplomatische
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Kontaktmıt Vatiıkan werde helfen, „die Kräfte republikanischen Senator Taft, der alsdann miC Sicher-
heit die katholischen Stimmen verlieren würde. berfür den Kampf den Kommunıiısmus koordi-

nıeren“ diese Gründe überzeugten NUr die nordamerıi- mindestens 3() der 48 Staaten gäbe e1inNe PFrOteSsStaNn-
kanıschen Katholiken,; für die Kardinal Spellman VOINl tische Mehrheit die sıch Iruman verscherzen würde. Vor
New ork sofort erklärte: freue miıch über die allem Iruman klar SCWESCH SCIN, daß MI
Aktion des Präsidenten Truman, Botschafter beim diesem Schritt gerade das Gegenteil der bekundeten

Stuhl Can Sicherlich haben die Vereinigten Absicht erreiche: da ihm VO  3 protestantischen Kirchen-
Staaten un der Stuhl iıdentische Friedensbestre- ührern unlängst mitgeteıilt worden WAafrL, daß SIC ar
bungen Il General Clark selber, der der protestant1ı- nıcht daran dächten, MI dem apst 116 SEMEINSAME

christliche Front bilden der War hat der Oku-schen Episkopalkirche angehört, hat die Annahme des
Postens VO  e} der verfassungsmäßigen Zustimmung bei- menische Rat SeIt Amsterdam CISCNC Linıe
der Häuser des Kongresses abhängig gemacht; denn Beweıs gestellt könnte die unmittelbare Wır-
bedarf diesem Fall besonderen Gesetzes, kung dieser Ernennung Clarks ZzU Botschafter beim
nen General ZUuUr Übernahme diplomatischen Po- Vatıkan NULr die Spaltung der amerikanıschen Offent-

freizustellen. lıchkeit, also die Schwächung der Front den Kom- Yr

Die protestantischen Reaktionen, die alle auf schärfste SC 141

Wıe dem auch SCI, der Schritt celbst heißt CS, se1 e1inAblehnung sind, gehen U, davon aus, dafß
Iruman früher mehrfach protestantischen Delegationen Verstoß die Verfassung und daher 7urück-
die Versicherung abgegeben habe, werde nach dem zwerden. wWwar bestritte die katholische Hıerar-
Rücktritt sEeE1INCS persönlichen Beauftragten beim Papst, chie SEMEINSAM MItTt dem Generalstaatsanwalt Howard
Myron Taylor, keinen Vertreter un McGrath daß die Trennung VO  - Staat und Kırche ein
nıchts CUunNn, W 4S der Verfassung der USA widerstreite, die Grundzug der Struktur des amerikanischen Staatswesens
ine Trennung VON Staat un Kirche vorsieht. Truman bilde Man übersehe dabe] die Bestimmung des „First

Amendement“habe SOBAFr, WIC InNnan w15sen glaubt, beteuert; C werde Z Verfassung, das den Satz enthält:
Falle veräinderten Lage mIit protestantischen Der Kongreiß soll kein Gesetz TT Anerkennung (esta-

Kreıisen vorher Fühlung treten. blishment) Religion erlassen.“ Danach SCc1 bisher
Angesichts dieser Tatbestände, die Christian Century verfahren worden. Auch dem Streit VO  $ 1947
vom kt., VO un Nov 951 mitteılt, kann als siıch Subventionen für den Autobustransport
mMa  e} falls SIe zutreften die protestantische Auf- katholischer Kıinder ZUuUr Ptarrschule handelte, habe die-
rCSUNg verstehen. Es hagelt seıtdem Fluten VO Pro- SCr SOSCNH. McCollum Fall folgender Entscheidung des
testen AUS allen Staaten der USA Die maßgebenden Obersten Bundesgerichtshofes geführt „Die ‚establishment
Führer der protestantiıschen Denominatıionen, der of relizi0n -Klausel Fırst Amendement bedeutet IN1ı1N-

Spitze Präsident enry Sherill VO Nationalrat destens dıes: Weder ein Staat noch die Bundesregierung
der Kirchen ehnten die Ernennung Clarks sofort als können 1nNe Kirche gründen. Keıiner Vomn beiden annn
11Nle „UMNWCISC Maßnahme aAb die „unseligen Kontro- Gesetze erlassen, die 1Ne Religion unterstutzen, alle
GLSeNMN führen werde. Es fehlte nıemand weder der Religionen unterstutzen oder e Religion der anderen
Präsident der Vereıinigten Lutherischen Kıirche Frank- vorziehen. Keıine Steuer irgendwelcher Höhe,
lin Fry, noch der Präsident der Süd-Baptisten, orofß oder klein, darf erhoben werden, irgendwelche
Grey, noch die Bischöfe Bromley Oxnam un John relig1öse Betätigungen oder Einrichtungen ördern,
Wesley Lord VO:  - den Methodiıisten, noch viele andere. W 1e auch i S1C ZEeENANNT werden OSCH oder welche
Diese Proteste gipfelten umfangreichen Pro- orm S1I1C annehmen mMOSCH, Reliıgion lehren oder
u  lamento, das November VOon außer- auszuüben. Weder C111 Staat noch die Bundesregierung

„Nationalrates der Kirchenordentlichen Sıtzung des dürfen öftfentlich oder heimlich den Angelegenheiten
Christi ı USA“ beschlossen wurde. Darın wiıird die Zu- irgendeiner religiösen Urganısatıon oder Gruppe teil-
rücknahme der Ernennung Clarks un die Preisgabe der nehmen oder umgekehrt.“ Mıt dem Wort Jeffersons
Idee Botschaft beim Vatikan gefordert, anderntalls sprechen, wurde die Klausel die Anerkennung
die Sache „ausgekämpft würde. Diese Kundgebung VOI- Religion durch CGesetz dem Zweck erlassen,
meıdet nen Angriff auf die Katholiken als solche un NCN Wall der Trennung 7zwıschen Kirche un: Staat
betont SOSAT, daß INa  a} nach WI1C VOor die Zusammenarbeıit errichten
MI1tC ıhnen den Kommunismus für nOt12 halte Das sec1 der Ma{fistab für CING Beurteilung der Lage,
Es 115Cdarüber hinaus e1in CISCHNCS Kampfbüro gegründet „Christian Centurys. Die Entscheidung richte sich
worden,das den Wiıderstand der Denominationen koordi- geradewegs eine Botschaft beim Vatikan, un: sie

Jleren Uun: finanziıeren soll widerlege auch schlagend die ©  N. O’Neill-These der
katholischen Hierarchie, die ı Erklärung der Bı-

Die Argumente Truman schöfe VO 26 November 1948 besagt hat der Ausdruck
Zunächst sınd sich die Kritiker nıcht recht klar, welche „establishment of religıon englischen Sprach-
Absichten I ruman M1 dem merkwürdigen Zeitpunkt gebrauch, AZus dem herkomme, die Errichtung

privilegierten Staatskirche. egen 1Ne solche GründungsSC1INES Vorstoßes gehabt haben könnte. Da{iß dabe1
nen rick für die kommende Präsidentenwahl habe sich das First Amendement gerichtet. Sodann WAare

Sınne habe, silt allgemeın als ausgemacht, un: Inan ein rechter Widerspruch ZUur amerikanischen GCze=
MUCLTEL, ET wollte die Senatoren, die SeiIt Ende Okto- schichte, wenn der TLermiıinus „Wall der Trennung ZW1-

ber sıch ı iıhren Staaten ZUur Vorbereitung der Wahl- schen Kirche un Staat  I dahıin ausgelegt werden solle,
daß die praktische Politik sıch gegenüber der Religionkampagne aufhalten, allesamt ZWINZCNH, schon

der Sache Botschafters beim Vatıkan Farbe be- indifterent verhalten un jede Zusammenarbeit 7zwischen
kennen, besonders SCINECN aussichtsreichen Gegner, den Religion und Regierung unterbleiben
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„Agenten auswärtıgen Macht sind diesem remden Staat angehören Damıt aber
fallen SIC als Agenten auswartıgen Macht nachSchließlich wırd geltend gemacht, daß dıe „Horchposten- amerikanischen Gesetzen Strafe oder würden IN11-Theorie“ en sinnvolles ÄArgument SCH, denn die I1-

kanische Botschaft beim ıtalıenıschen Staat SCHNUSC voll-
destens die Rechte amerıikanıscher Staatsbürger verlie-
icn Die Römische Kırche Lue Zut, dieses Argumentuf alle Rom erhaltenden Informationen C111- iıhrem CISCNCN Interesse iıcht überspannenzuholen Außerdem SC1 der Vatıkan eın eigentlich SOU-

veraner Staat geschweige denn C1iNne Staatsnatıon Wenn
Diese Exposıtion des Dramas aßt der Tat nıchts
Gutes erwarten, WENN Iruman keinen Ausweg fin-

aber das Weiße Haus auf diesem Argument beharren det Es fällt JENC Warnung CIN, die -
wolle, INa  } die Folgen gut überdenken ast längst Bischof Berggrav, Oslo, ergehen 1e{ als
drohend schließt der Autsätze „Christian Cen- Jede Verschärfung der pannung 7wischen
tury“ dann ergäbe sıch der Tatbestand dafß die Bischöfe Rom un unNs, selbst auf Te1inNn kirchlichem Gebiet, bedeu-
der katholischen Hierarchie remden Staatsober- LGr An Verschärfung der pannung der Welt (vgl
haupt Treueıid eisten un S1IC Kardınäle Herder-Korrespondenz Jhg 137)

Die Stimme des Papstes
Weihnachtsbotschait Seiner Heiligkeit aps Pius X I1 =  q° Dezember 1951

Immer noch mehr enn ] zsE die Sehnsucht nach 71e- Beiıtrag der Kirche ZUur Sache des Friedens
den auf Erden UN die ngs VOor rıeg die VWır W1IisSsSen ohl die tiefe Genugtuung un diebeherrschende orge des Menschengeschlechtes Daher hat
der Heilige Vater auch dieses Jahr zLeder seiner Worh- unbedingte Bereitschaft, MI der Unsere Lreuen Söhne

die Stimme des SEMEINSAMECN Vaters hören Eben-nachtsansprache D“O ırdıschen Frieden gesprochen, UN 1Sscn Wır aber auch dıe bange Erwartung,ZWAaAr hat besonders eindringlicher un ergreifender
Weise D“O  S dem Beıitrag, den die Kırche ıhrem Wesen nach MI der S1IC wıiıederum C111 Wort von ıhm über das große

Anlıegen des Friedens wünschen, das die Geıister bewegtdiesem Frieden eıisten hann, WLLE auch Un em, T0A4$ un beunruhigt C1in bündıges un sachliches Wort VOTLT
Sıe wesensgemäß nıcht seıin UNi nıcht Iun kann, gesDro- allem über den Beıtrag der Kırche ZU Frieden, un:chen Die einzıgarlıge Wırklichkeit die die Kirche n ZWaar eCin solcher Beitrag ıcht bestehen kann:ıfien dieser Welt darstellt leuchtet dabe: aufs eut- bestehen ann un soll wirklich be-lichste auf Wır geben diese Weihnachtsbotschaft ach steht Der Vater Hımmel der ZUr Geburt sSC1INCS Soh-römischen Übersetzung aieder Sıe lautet NCS Engelchöre sandte, den Frieden auf Erden kün-

FEın Trautes est
den INOSC sich herablassen, Unser VWort MIt seinNnemM Geıist

erfüllen
Bereıts das dreizehnte Mal gewährt Uns der Ewiee
Hohepriester die Gnade, ZUr Wiıederkehr des Weiıhnachts-
festes VO  3 diesem ehrwürdigen S1tz ZUS Unser Wort Worin hann der Beitrag der Kırche für den Frieden

nıcht bestehen?den katholischen Erdkreis richten Jahr für Jahr bietet
Uns dıe holde Feier Gelegenheıit allen Gläubigen der
Weltrt Unseren väterlichen ruf(ß entbieten dem Sogenannte politische Neutralität der Kirche
tiefen Bewußltsein des geheimnisvollen Bandes, das Die gESCHNWALIEE Lage verlangt VO  $ Uns C1in oftenes un
Füßen der Krıppe des neugeborenen Heilands die Von ehrliches Wort den Tatsachen Diese Tatsachen haben
Christus Erlösten Glaube, Hoffinung und Liebe eint sıch dermaßen ZUZESDITZL, daß Wır die Welt W e1
Wo iırdische Einrichtungen großer Zahl 11- einander entgegenstehende ager gespalten, die Mensch-
brechen un viel hinfällig-menschliches Planen mıfß- heit celbst vollständig Zzwel Gruppen sehen
lıngt, erhält der Geıist Gottes Braut, die Kirche, un: INUSSCH, daß diese schwerlich bereit sind es irfgendjeman-
schenkt ihr, MIL der Kraft sıch unaufhörlich erneuernder dem irgendeıiner VWeiıise freizustellen, 7wischen den
Jugend ine UÜberfülle des Lebens, dessen AÄußerungen gegnerischen Parteıien die Haltung politischer Neutralität

leuchtender ıhren übernatürlichen Charakter often- wahren.
baren C1inNn unaussprechlicher Irost für jeden Gläubigen, Die NUunN, die Unrecht die Kirche für eine iırdische
C1in unlösbares Rätsel für die Feinde des Glaubens Macht, für e1iNe Art Weltreich halten, lassen sıch leicht
Und WIC groß auch Unsere Freude sC1H INaS, Uns verleıiten, auch VO  —$ ihr, WIeC VO!] den andern, den Ver-

der weıhnachtlichen Begegnung ML den Gläubigen zıcht auf Neutralität die endgültige Entscheidung für
aller Erdteile un auch MIT allen, die Glauben die YDOlS oder die andere Seite verlangen Doch für
Gott MI Uns 11Ss sind verbunden WISSCNH, die die Kırche kannn sich SdIi ıcht darum handeln, auf
harte Wirklichkeit der Stunde äfßt auf die frohe est- politische Neutralıtät verzichten, AUS dem eintachen

den dunklen Schatten der Wolken allen, die Grund, weıl SIC S1 nicht 1ı den Dienst rein politischer
Interessen stellen ann.noch INMM! drohend über der Welt hängen
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